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Vorgehen
Zu Beginn steht eine Annahme darüber, welche Prädiktoren xik (ggf. auch Stärke und Richtung des Effekts) sich auf ein Kriterium yi auswirken. Dies wird durch eine Regressionsgleichung ausgedrückt (Beispiel mit 2 Prädiktoren): yi = b0 + b1 * xi1 + b2 * xi2 +em mit i als Index für den Fall i{1,…,n} und k als Index für den Prädiktor k{1,…,m}.
Der Zusammenhang zwischen den Variablen lässt sich in SPSS über Analysieren  Regression  Linear definieren. Dazu das Kriterium yi als abhängige Variable angeben und die Prädiktoren xik als unabhängige Variable. Über Statistiken lassen sich zusätzliche Berechnunge, wie Konfidenzintervalle, R2Change oder die Toleranz auswählen. Einige Voreinstellungen bringt SPSS schon mit.
Interpretation
Anhand des SPSS-Outputs lassen sich folgende Werte ablesen:
1. Der multiple Korrelationskoeffizient in der Modellübersicht, Spalte R.
2. Der multiple Determinationskoeffizient in der Modellübersicht, Spalte R-Quadrat. Eine Multiplikation mit 100 ergibt den Anteil der durch das Modell aufgeklärten Varianz in Prozent an. Die Einschätzung, ob dies ein großer Anteil ist ergibt sich unter anderem unter Berücksichtigung, wie viel Varianz üblicherweise aufgeklärt werden kann (vgl. Literatur).
3. Das angepasste R-Quadrat in der Modellübersicht korrigiert R² nach unten, da hier normalerweise eine Überschätzung erfolgt.
4. In der Tabelle ANOVA befindet sich die Inferenzstatistik des Gesamtmodells bzw. der Determinationskoeffizienten. In der Spalte sig, lässt sich das Signifikanzniveau ablesen und damit, ob das Gesamtmodell statistisch gegen 0 abgesichert ist.
5. b-Gewichte in Tabelle Koeffizienten, Spalte Nicht standardisierte Koeffizienten – B. Es lässt sich lediglich die Richtung nicht die Stärke des Effekts vergleichen, da die b-Gewichte in der Metrik vorliegen in der sie gemessen wurden.
6. Standardfehler in Tabelle Koeffizienten, Spalte Nicht standardisierte Koeffizienten. Anhand des Standardfehlers lässt sich die Güte schätzen.
7. Prüfstatisitik in Tabelle Koeffizienten, Spalte t und sig. Hier lässt sich erkennen, ob Prädiktoren signifikante Erklärungsbeiträge leisten. Sie bezieht sich nur auf nicht standardisierte b-Gewichte!
8. β-Gewichte, Tabelle Koeffizienten, Spalte Standardisierte Koeffizienten – Beta. Hier lässt sich nun die Größe der Effekte miteinander vergleichen. Der Intercept β0 ist aufgrund der Standardisierung gleich 0.
Hierarchische Regression in SPSS
Vorgehen
Bei einer hierarchischen Regression werden über Analysieren  Regression  Linear zunächst die AV und dann die UV (ein oder mehrere), die im ersten Modell verwendet werden sollen, festgelegt. Als Methode wird Einschluss (nicht Schrittweise!) gewählt. Über Nächste werden die UV ausgewählt, die im zweiten Schritt in das Modell aufgenommen werden sollen. Dies wird solange wiederholt bis alle gewünschten UV aufgenommen wurden. Über Statistiken ist zusätzlich die Änderung in R-Quadrat anzupassen. 
Interpretation
Anhand des SPSS-Outputs lässt sich folgendes feststellen:
1. Die Änderungsstatisik in der Tabelle Modellübersicht zeigt an, ob die Änderung in R² durch Hinzunahme von weiteren UVs signifikant ist.
2. In der Tabelle Koeffizienten lassen sich die Regressionsgewichte (Partialgewichte) ablesen. Die Verringerung der Regressionsgewichte von Prädiktoren aus dem ersten Modell im zweiten Modell lässt sich durch Interkorrelationen erklären.
Einfache Mediationshypothesen in SPSS
Vorgehen
Über Analysieren  Regression  Process wird das Makro-Menü geöffnet. Anhand des theoretischen Modells, das geprüft werden soll, wird recherchiert, welcher Modellnummer dieses in der templates.pdf entspricht und in SPSS ausgewählt. Anhand der templates.pdf ist zu erkennen, an welchem Platzhalter die Variablen eingefügt werden müssen. Über Optionen kann auch der Sobel-Test angewählt werden.
Interpretation
1. Zunächst wird eine Übersicht über das Modell gegeben (Stichprobengröße, Variablen). 
2. Bei den im Folgenden angegebenen Koeffizienten (coeff) handelt es sich um unstandardisierte!
3. Im nächsten Abschnitt (Outcome: Mediator) ist das Ergebnis der Regression von UV auf Mediator wiedergegeben. Dieser Effekt muss signifikant sein, damit eine Mediation vorliegen kann.
4. Der dritte Abschnitt (Outcome: AV) zeigt das vollständige Modell. In der Model Summary ist ersichtlich, ob das Gesamtmodell empirisch bestätigt wird (inferenzstatistische Absicherung) und es werden die Koeffizienten wiedergegeben. Der Effekt des Mediators auf das Kriterium bei Kontrolle für die UV muss signifikant sein, damit eine Mediation vorliegen kann.
5. Der vierte Abschnitt widmet sich den direkten Effekten und indirekten Effekten. Der direkte Effekt muss zum einen statistisch signifikant sein und zum anderen kleiner sein als der totale Effekt, damit eine Mediation vorliegen kann.
6. Zum Schluss wird der Sobel-Test ausgegeben. Bei Signifikanz ist der indirekte Effekt inferenzstatistisch abgesichert. (Nur wenn durch Journal, Betreuer etc. verlangt berichten.)
Multiple Mediationshypothesen in SPSS
Vorgehen
Das Vorgehen erfolgt analog zur einfachen Mediation mit dem Process-Makro von Hayes. Dabei ist die Modellnummer zu prüfen und die Variablen sind entsprechend des Modells anzugeben.
Interpretation
1. Zunächst wird eine Übersicht über das Modell gegeben (Stichprobengröße, Variablen). 
2. Bei den im Folgenden angegebenen Koeffizienten (coeff) handelt es sich um unstandardisierte!
3. Im nächsten Abschnitt (Outcome: Mediator 1) ist das Ergebnis der Regression von UV auf den ersten Mediator wiedergegeben. Dieser Effekt muss signifikant sein, damit eine Mediation durch diesen Mediator vorliegen kann.
4. Im nächsten Abschnitt (Outcome: Mediator 2) ist das Ergebnis der Regression von UV auf den nächsten Mediator wiedergegeben (usw. bei noch mehr Mediatoren). Dieser Effekt muss signifikant sein, damit eine Mediation durch diesen Mediator vorliegen kann.
5. Der dritte Abschnitt (Outcome: AV) zeigt das vollständige Modell. In der Model Summary ist ersichtlich, ob das Gesamtmodell empirisch bestätigt wird (inferenzstatistische Absicherung) und es werden die Koeffizienten wiedergegeben. Der Effekt der Mediatoren auf das Kriterium bei Kontrolle für die UV muss signifikant sein, damit eine Mediation vorliegen kann.
6. Der nächste Abschnitt widmet sich den direkten Effekten und indirekten Effekten. Der direkte Effekt muss zum einen statistisch signifikant sein und zum anderen kleiner sein als der totale Effekt, damit eine Mediation vorliegen kann. In der Zeile TOTAL ist der totale indirekte Effekt angegeben! In den Zeilen darunter befinden sich die spezifischen indirekten Effekte.
Moderationshypothesen in SPSS
Vorgehen bei Moderatormodellen mit zwei kontinuierlichen Modellen
Über Analysieren  Regression  Process wird das Makro-Menü geöffnet. Anhand des theoretischen Modells, das geprüft werden soll, wird recherchiert, welcher Modellnummer dieses in der templates.pdf entspricht und in SPSS ausgewählt. Anhand der templates.pdf ist zu erkennen, an welchem Platzhalter die Variablen eingefügt werden müssen.
Unter Options kann im Makro-Menü zusätzlich eine Zentrierung der Variablen (mean center of products) und die Generierung von Daten zur Erstellung eines Diagramms (Generate data for plotting) angefordert werden. Diese Datengenerierung steht nur für die Modelle 1, 2 und 3 zur Verfügung. Unter Conditioning sollte zusätzlich Mean and ± 1 SD from Mean ausgewählt werden (das ist das was bei simple slope Analysen normalerweise verwendet wird).
Anhand der Data for visualizing conditional effects of X on Y aus dem SPSS-Output kann ein Diagramm erstellt werden. 
a) Dazu wird auf der Y-Achse das Kriterium aufgetragen und auf der X-Achse wird der Prädiktor aufgetragen, der anhand der Daten in zwei Gruppen (hoch und niedrig; ± 1 SD) aufgeteilt wird. 
b) Die einzutragenden Werte lassen sich an der Übersicht ablesen. Die erste Gerade die zu zeichnen ist, bezieht sich auf die ersten drei Zeilen. In diesen ist die Ausprägung des Moderators 1SD unterhalb des Mittelwerts. Die yhat-Werte werden entsprechend der hohen und der niedrigen Prädiktor-Kategorie aufgetragen und verbunden.
c) Die letzten drei Zeilen geben an, welche Werte für die zweite Gerade bei hoher Ausprägung im Moderator (+1SD) verwendet werden sollten.

Interpretation bei Moderatormodellen mit zwei kontinuierlichen Modellen
1. Die Ausgabe bezieht sich auf ein Modell mit zentrierten Variablen, daher ist der coeff (hier immer unstandardisiert) constant der Wert bei mittlerer Ausprägung.
2. Die beiden Variablen unter constant geben die coeff bei mittlerem Ausmaß des jeweils anderen Prädiktors wieder (mit Signifikanz).
3. Die Betrachtung des Abschnitts X-Square increase due to interaction(s) betrachtet man sinnvollerweise bei der Prüfung von mehreren Interaktionstermen.
4. Im Abschnitt Conditional effect of X on Y at values of the moderator gibt die erste Zeile den Effekt für eine Ausprägung im Moderator, die 1 SD unterhalb des Mittelwerts liegt, die zweite Zeile bei einer mittleren Ausprägung und die dritte Zeile für eine Ausprägung, die 1 SD oberhalb des Mittelwerts liegt. Auch die Signifikanz wird angegeben.
5. Anhand des Data for visualizing conditional effects of X on Y wurde ein Diagramm erstellt, dass den Moderatoreffekt visuell darstellt. 
Vorgehen bei Moderatormodellen mit einem kontinuierlichen und einem dichotomen kategorialen Prädiktor
Kategoriale Prädiktoren müssen vor Verwendung von PROCESS umkodiert werden (Dummy- oder Effekt-Kodierung). Dies gelingt in SPSS über Transformierenin neue Variable. Es müssen der Name, die Beschriftung und die Werte festgelegt werden. Danach kann das Moderatormodell via PROCESS-Makro spezifiziert werden. Bei der Verwendung von kategorialen Variablen ist die Zentrierung (mean center for products) unter Options zu entfernen. Alle anderen Einstellungen sind wie bei Moderatormodellen mit kontinuierlichen Prädiktoren vorzunehmen. Die Visualisierung erfolgt ebenso analog, jedoch ergeben sich weniger Datenzeilen aufgrund der dichotomen Variablen.
Interpretation bei Moderatormodellen mit einem kontinuierlichen und einem dichotomen kategorialen Prädiktor
Die Interpretation erfolgt ähnlich wie bei Moderatormodellen mit zwei kontinuierlichen Prädiktoren.
Moderierte Mediation in SPSS
Vorgehen
Über Analysieren  Regression  Process wird das Makro-Menü geöffnet. Anhand des theoretischen Modells, das geprüft werden soll, wird recherchiert, welcher Modellnummer dieses in der templates.pdf entspricht und in SPSS ausgewählt. Anhand der templates.pdf ist zu erkennen, an welchem Platzhalter die Variablen eingefügt werden müssen. Bootstrapping wird benötigt, damit die indirekten Effekte getestet werden können.
Interpretation
1. Im SPSS-Output werden in dem Abschnitt Outcome: Mediator die a-Pfade aus dem Mediatormodell dargestellt.
2. In dem Abschnitt Outcome: Kriterium die b-Pfade aus dem Kriteriumsmodell.
3. In dem Abschnitt Direct and indirect effects findet sich sowohl der direkte Effekt c‘ (direct effects of X on Y) als auch die Moderation des Mediatoreffekts (Mediator).
Diagnostik der Linearitätsannahme in SPSS
Vorgehen
Zur Erstellung der LOWESS-Linie muss zunächst ein Diagramm erstellt werden über Grafik  Diagrammerstellung. Aus der Galerie der Streu-/Punktdiagramme wird ein einfaches Streudiagramm ausgewählt und für die Y-Achse die AV und für die X-Achse die UV. Als Elementeigenschaften wird Punkt ausgewählt. Nun die Auswahl über OK bestätigen. Im SPSS-Output mit Doppelklick auf das Diagramm den Diagrammeditor öffnen. Dort wird über Elemente eine Anpassungslinie bei Gesamtsumme ausgewählt. Es öffnet sich automatisch ein Submenü in dem als Anpassungsmethode LOESS (=LOWESS) ausgewählt wird. Dazu werden 70% der Punkte für die Anpassung angegeben (Je größer dieser Wert, desto stärker wird die Kurve geglättet) und der Kern sollte auf Epanechnikov oder Gleichverteilung festgelegt werden. Eine Linienbeschriftung ist nicht notwendig. Über Anwenden wird nun die LOWESS-Linie erzeugt. An dieser wird bestimmt, ob der Zusammenhang noch als hinreichend linear angenommen werden kann. Alternativ kann eine Transformation der Variablen, bspw. Potenzbildung oder Logarithmieren erfolgen. In SPSS ist das über Kurvenanpassung möglich, jedoch ist man auf die vorgefertigten Kurven beschränkt und es sollte nur bei Regressionsanalysen nicht bei Korrelationanalysen verwendet werden.
Diagnostik von Ausreißern in SPSS
Vorgehen
Als erstes muss festgelegt werden, welche Verfahren angewendet werden und nach welchen Kriterien Fälle ausgeschlossen werden sollen. Dann kann über Analysieren  Regression  Linear das Fenster der Linearen Regression geöffnet werden. Über Speichern wird ausgewählt, welche Residuen gespeichert werden sollen (es werden neue Variablen erzeugt). Hier wird gewählt: Studentisiert ausgeschlossen: Als Einflussstatistiken werden standardisierte DifBetaS und standardisierte DifFitS gewählt. Als Distanzen lässt man sich Mahalanobis, Cook und Hebelwerte ausgeben (es werden neue Variablen erzeugt). Zusätzlich wird die Kovarianzmatrix abgespeichert. Im SPSS-Output werden die angeforderten Distanzen und die studentisierten Residuen in der Residuenmatrix ausgegeben. Die deskriptiven Statistiken für die ausgeschlossenen studentisierten Residuen, die DifBetaS und den DifFitS werden über Analysieren  Deskriptive Statistiken  Deskriptive Statisitk angefordert und unter Statistiken im SPSS-Output dargestellt. Zusätzlich kann über Analysieren  Deskriptive Statistiken  Häufigkeiten  Diagramm ein Diagramm zur Darstellung der Häufigkeiten entweder für die Hebelwerte oder für die studentisierten Residuen auf der x-Achse erstellt werden.
Diagnostik von Heteroskedastizität in SPSS
Über Analysieren  Regression  Linear wird das Menü für die lineare Regression aufgerufen. Über Speichern werden als neu zu erzeugende Variablen die angepassten vorhergesagten Werte und die ausgeschlossenen studentisierten Residuen ausgewählt. Alles bestätigen, damit die Berechnung startet. Nun wird über Grafik  Diagrammerstellung ein einfaches Streudiagramm (Galerie  Streu-/Punktdiagramm) Diagramm erstellt mit den angepassten vorhergesagten Werten auf der x-Achse und den ausgeschlossenen studentisierten Residuen auf der y-Achse. Wenn im Diagramm ein systematischer Zusammenhang erkennbar ist, liegt Heteroskedastizität vor.
Diagnostik der Normalverteilungsannahme in SPSS
Über Analysieren  Deskriptive Statistiken  Häufigkeiten das Häufigkeiten-Menü aufrufen. Als Variable die studentisierten Residuen auswählen und über Diagramme ein Histogramm mit Normalverteilungskurve anfordern. Beim Vergleichen des Musters, dass durch die Balken entsteht, mit der Normalverteilungskurve kann auf Normalverteilung geschlossen werden oder eben auf Nicht-Normalverteilung. Alternativ kann über Analysieren  Deskriptive Statistiken  P-P-Diagramm ein P-P-Plot erstellt werden. Dabei sind die ausgeschlossenen studentisierten Residuen als Variable anzugeben und als Testverteilung ist Normal auszuwählen. Die Residuen sollten im Diagramm annähernd auf der Linie liegen, damit von Normalverteilung ausgegangen werden kann.




